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1CIL. Die Unıion braucht dabei ıhren weltanschaulichen zierung zuleß und dadurch eıne klare Darstellung der P -
Standort, ıhr Werteverständnıiıs nıcht verschieben. Sıe lıtıschen Zukunftsziele behinderte. Hıer wırd dıe Unıon
braucht und dart das „C“ nıcht weıter verwischen. ber- bzw bereıts vorhandene, aber bisher nıcht Z
legungen freilich, WI1e s1e z B Konrad YTaAaemer (ın KN  > Zuge gekommene Ansätze weıterentwickeln mussen. Die
VO Oktober) anstellt, die Union musse ach dem Ver- Frage ISt, wırd VOT allem die künftige Fraktion 1im Bundes-

Lag, in der VOo den die Politik der Union wesentlich MIt-lust protestantischer Wihlerstimmen 1m Norden und ka-
tholıscher 1mM Süden ıhre Grundlagen Neu festigen, könnte tragenden Personen her eıne Mentalıtätsänderung och
für eıne iın ıhrem Werteverständnıiıs dem Chrıistentum VeI- nıcht erkennbar wiırd, dazu bereıt und 1n der Lage seın?
pflichtete Parte1ı durchaus zwliespältig ausgehen. Dıie Wäih- der brechen 7zwıschen CDU und GCSU und in der CDU
ler haben die CDU sıcher nıcht verlassen und SPD oder selbst diıe alten Querelen un Gegensätze spatestens dann
VOT allem FDP gewählt, weıl s1e die christliche Grundlage wıeder auf, WwWenn CS z.B die Formulierung eıner
in der Unıion vermiıßten, sondern weıl das sachpolitische eıgenen Programm un! nıcht 1in GrStEr Lıinıe 1Ur polı-
Profil der Unıion überlagert W alr durch eın polıtisches Sen- tischen Gegner orlıentlerten Außen- oder Gesellschafts-
dungsbewußtsein, das wenı1g sachpolıtische Dıfferen- politik geht? Thomas Mechtler

Korrumpilerung der Politik Uurc Karriıeriısmus
Zu Jungsten Entwicklungen ın Osterreich
Dıie Diskussion die Grundwerte, die der seınerzeıtige VO  3 der Theorie her ausgewıchen WAal.: Kann eın Staatswe-
Bundesparteiobmann der Österreichischen Volkspartei SCI1l existieren, wenn über grundlegende ethische Fragen
ÖVP), 0se Taus, 1n eıner Art „Nachziehverfahren‘“‘ Z des Zusammenlebens eın Konsens besteht? Wohiın tührt

der „Kreisky-Sozialısmus““ ohne Bındung bestim-bundesdeutschen Entwicklung auch 1n Österreich ankur-
beln wollte, 1STt bınnen kürzester eıt ergebnislos Versalmnl- mende Werte der polıtischen Moral? Welche Alternativen
det Österreıich W al nNn1ıe eın Land der großen Phılosophen haben dıe anderen polıtischen Parteıen anzubieten? Und
oder tiefschürtender Grundsatzdebatten. ach 1945 ka- welche Posıtion nımmt angesichts dieser Entwicklung dıe

Kırche eın ?men och dıe Iraumata ach den harten ideologischen
Auseinandersetzungen der Zwischenkriegszeıt hınzu, die Begonnen hat diese plötzlıche politische Wendung mıt
damals Z blutigen Bürgerkrieg ührten und die die Enthüllungen über den Bayu des Allgemeinen Kran-

henhauses ın VWıen, das bıs 1987 mıiıt einem Kosten-landläufige Abneigung Ideologıie und polıtısche
Theorie och verstärkten. autwand VOoN EIW. Mılliarden fertiggestellt seın
Seıither versucht INa In der Alpenrepublik Probleme Miıt soll Allmählich sickerte durch, daß CS beım Bau dieses
vorwiegend pragmatıschen Methoden lösen, und der MonsterprojJektes krassen Unregelmäßigkeiten SC

kommen WAal: Miıllionen lossen über Briefkastenfirmen inErfolg scheıint diıesem Weg recht geben. Österreich 1St
eın stabiles Land mıt eıner außergewöhnlıch nıedrigen Ar Liechtensteın, die sıch phantasıereiche Namen zulegten,
beitslosenrate und wenıg Inflation geworden, und erst 1M bestimmte Adressen ın Österreich zurück, die bıs jetzt
Frühjahr 1980 elerte dıe rot-weıß-rote Republık 1N- 1L1UI ZU Teıl ausgeforscht werden konnten. Zum Teıl
ternationaler Beteiligung die Erinnerung den Abschlufß handelt 05 sıch dabei Schmiergelder großer un
des Staatsvertrages VOI 75 Jahren, wobel das Wort VO angesehener Fırmen, dıe eım AKH-Bau ZU)] Zug kom-

INECIN wollten, ZU anderen Teıl wurden offenkundıg ZU.apst PaulV Österreich sel „eıne Inse]l der Seligen“‘, allzu
oft und unkritisch strapazlert wurde. 7weck der Steuerhinterziehung Schwarzgelder ın das

kleine Fuürstentum Oberrheıin transteriert. Ungeklärt
1STt bıs ZU heutigen Tag, wieviel VO  an diesen Miıllionen ZUurf

rundsatzfragen insgeheimen ‚„„Parteienftinanzierung“‘ abgezweıgt wurde.
Dıi1e Verfilzung großer Teıle des öffentlichen un wIırt-der Prayıs ktuell geworden
schattliıchen Lebens iın Österreich mıt den beiden großen

Miıttlerweile haben sıch dunkle Wolken über dieser „„Insel polıtiıschen Parteıen Afßt den Schlußßß, dafß CS viel BEWESCH
der Selıgen““ ZUSAINMECNSCZOSCH. Beispiellose Korrup- se1ın dürfte, als naheliegend erscheıinen, doch konnte er bıs
tionsskandale, härteste interne Konflikte ıIn der so7z1alıstı- Jetzt nıcht nachgewiesen werden.
schen Regierungspartet, die se1lit mehr als zehn Jahren dıe Im Zug der AKH-Skandale, dıe den Enthüllungsjournalis-
Alleinverantwortung tragt, un! eıne Kette VON Verhaftun- mu ımmer Fleißaufgaben beflügelten, wurden
sCH Korruption, Schmiergeldzahlungen und Steu- nacheinander zehn Personen verhaltet. Unter ıhnen be-
erhinterziehung 1n Millionenhöhe erschüttern das Land fand sıch eın Direktor der 1mM Auftrag der Gemeıinde Wıen
Nun plötzlıch stellt sıch Von der polıtischen Praxıs her eıne arbeitenden AKH-Planungsgesellschaftt, 65 wurden aber

Reihe VOoN Grundsatzfragen, denen Ial allzu lange auch Prokuristen und Direktoren VO ET Sıemens-
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Österreich und anderen Na  -haften1rm festgenommen, und eın gingen, sondern der in erster Linıe eiınem Treff-
un! schließlich wanderte der Präsıdent der Vereıinti- punkt ıhrer ‚rosaroten‘‘ Epigonen wurde. Mitglieder des
gun Österreichischer Industrieller, Frıtz Mayer, 1Nns (S6- Clubs besetzten ıIn ımmer stärkerem Ausmafß einfluß-
fängnis. Dıiese spektakuläre Verhaftung weckte sofort den reiche Posıtionen 1mM Staat,; in der Parteı und in der Wırt-
Verdacht eiınes polıtischen Ablenkungsmanövers, doch schaft.
konnte auch dafür och eın handtester Beweıs vorgelegt Als der Skandal den Bau des Allgemeinen Kranken-
werden. hauses aufflog, befanden sıch den Verhaltteten eınıge
In den Mittelpunkt der öffentlichen Auseinandersetzun- bekannte Club-Funktionäre. Diese Tatsache CITERLE nıcht
gCcnh ll diese Skandale geriet mehr un: mehr Öster- NUur dıe Öffentlichkeit, sondern 1n erstier Lıinıe viele über-
reichs Vıizekanzler un:! Fiınanzminister Hannes Androsch. ZeUZLE Altsozıalısten: un:! der rühere Bürgermeıster VO  an;
Er betreıibt schon selt vielen Jahren eın Steuerberatungs- Vıen, Felix SLavik, ın eiınem Zeıtungsinterview Sahız
büro dem Namen ‚„„Consultatıo““ und behielt auch unverblümt, die Ursache der Skandale lıege 1n der Freun-
als Regierungsmitglıed diese Tätigkeıit beıi; W3 schon 1ın derlwirtschaft, dıe In der SPO eingerissen un! die ıhr
zurückliegenden Jahren wıederholt Kritik 1n der Öffent- Zentrum 1im lub 45 und 1in der Freimaurerel habe Dıiese
iıchkeit provozıert hatte. Der Lebensstil und diverse hat in Jüngster eıt VOT allem Politikern in Wıen un
Tfassungen des relatıv Jungen Vizekanzlers Androsch (42) 1mM Medienbereich das österreichische Fernsehen 1ST da-
hatten selmt längerem das Mißfallen des Bundeskanzlers VO  3 besonders betroifen) überraschend große Bedeutung
Bruno Kreisk'y (70) EITERL, der seınen „polıtischen Zieh-
sohn  CC schon zweımal ZUufr Zurücklegung seıner Regıe-
rungsfunktion zwiıngen wollte. Beide Male diese Bruno Kreisky, der immer eıne guLe Nase für Stimmungs-

umschwünge un Meinungstendenzen besafs, versuchteBemühungen Kreiskys Wıderstand eintlußreicher angesichts dieser Lage Hannes Androsch endgültig A4US$S derzialistischer Parteikreise, VOT allem der mächtigen
Gewerkschaften, gescheitert. Immerhın SeTIzZite Kreisky Regierung hinauszuboxen: Tag tür Tag yaD der Kanzler

Interviews für Zeiıtungen un tfür das Fernsehen, in denenschon VOT eınıger eıt eıne Treuhandschaft tür die An-
Cl den Rückrtritt des Vizekanzlers un Finanzmuinıisters alsdrosch-Firma „„Consultatıo““ durch, W as jedoch das Pro-

blem selbst nıcht Aaus der Weltr schaften konnte. unvermeıdlıch darstellte. Dıie Abneigung zwıschen den
beiden sozıialıstischen Parteiführern oing weıt, dafß der
Bundeskanzler 1m Lauf eıner außerordentlichen Parla-

-ın; Typ des Karrieristen: mentssıtzung 1MmM Sommer, 1n der die Opposıtion eınen
Gesellschaftssozialist Miıßtrauensantrag Androsch einbrachte, keın e1NzZ1-

SCS Wort ZUr Verteidigung seınes Regierungskollegen und
Parteitreundes autbrachte. Damıt schien der Fall VOAls 1U  - die Skandale rund den AKH-BÄu aufflogen, Hannes Androsch unmıttelbar bevorzustehen, der Bun-stellte sıch heraus, da{flß leitende Mitarbeıter der An- deskanzler teılte schon den Termın des Rücktritts mıt,; unddrosch-Firma un! andere Bekannte des Fiınanzmuinısters

1ın allen möglıchen Posıtıonen den Vorgangen des viele Zeıtungen publizierten diesem Tag Nachrufe auf
den Fınanzmuinıster, für den LLUN plötzlıch dıe WirtschaftAKH-Baues beteilıgt Tatsächlich hatte Androsch ıhr Herz entdeckte: Er habe doch, hıeß CS Jetzt auf e1n-schon selt eıt tüchtige, alerte Aufsteiger

sıch gesammelt, gul ausgebildete Technokraten, SpOTtIV mal,; eıne insgesamt recht wıirtschaftsfreundliche Polıitik
un! ftlott in ıhrem Lebensstil, dıe CS verstanden, viel eld gemacht, und nıemand könne wIıssen, ob nıcht Jetzt eın

„Linksruck“ In der Wırtschaftspolitik folgen würde551  Entwicklungen  Österreich und anderen namhaften Firmenfestgenommen,  und ein gingen, sondern der in erster Linie zu einem Treff-  und schließlich wanderte sogar der Präsident der Vereini-  punkt ihrer „rosaroten‘“ Epigonen wurde. Mitglieder des  gung Österreichischer Industrieller, Fritz Mayer, ins Ge-  Clubs besetzten in immer stärkerem Ausmaß einfluß-  fängnis. Diese spektakuläre Verhaftung weckte sofort den  reiche Positionen im Staat, in der Partei und in der Wirt-  Verdacht eines politischen Ablenkungsmanövers, doch  schaft.  konnte auch dafür noch kein handfester Beweis vorgelegt  Als der Skandal um den Bau des Allgemeinen Kranken-  werden.  hauses aufflog, befanden sich unter den Verhafteten einige  In den Mittelpunkt der öffentlichen Auseinandersetzun-  bekannte Club-Funktionäre. Diese Tatsache erregte nicht  gen um all diese Skandale geriet mehr und mehr Öster-  nur die Öffentlichkeit, sondern in erster Linie viele über-  reichs Vizekanzler und Finanzminister Hannes Androsch.  zeugte Altsozialisten; und der frühere Bürgermeister von  Er betreibt schon seit vielen Jahren ein Steuerberatungs-  Wien, Felix Slavik, sagte in einem Zeitungsinterview ganz  büro unter dem Namen „Consultatio‘‘ und behielt auch  unverblümt, die Ursache der Skandale liege in der Freun-  als Regierungsmitglied diese Tätigkeit bei, was schon in  derlwirtschaft, die in der SPO eingerissen und die ihr  zurückliegenden Jahren wiederholt Kritik in der Öffent-  Zentrum ım Club 45 und in der Freimaurerei habe. Diese  lichkeit provoziert hatte. Der Lebensstil und diverse Auf-  hat in jüngster Zeit vor allem unter Politikern in Wien und  fassungen des relativ jungen Vizekanzlers Androsch (42)  ım Medienbereich (das österreichische Fernsehen ist da-  hatten seit längerem das Mißfallen des Bundeskanzlers  von besonders betroffen) überraschend große Bedeutung  Bruno Kreisky (70) erregt, der seinen „politischen Zieh-  gewonnen.  sohn“ schon zweimal zur Zurücklegung seiner Regie-  rungsfunktion zwingen wollte. Beide Male waren diese  Bruno Kreisky, der immer eine gute Nase für Stimmungs-  umschwünge und Meinungstendenzen besaß, versuchte  Bemühungen Kreiskys am Widerstand einflußreicher so-  angesichts dieser Lage Hannes Androsch endgültig aus der  zialistischer Parteikreise, vor allem der‘ mächtigen  Gewerkschaften, gescheitert. Immerhin setzte Kreisky  Regierung hinauszuboxen: Tag für Tag gab der Kanzler  Interviews für Zeitungen und für das Fernsehen, in denen  schon vor einiger Zeit eine Treuhandschaft für die An-  er den Rücktritt des Vizekanzlers und Finanzministers als  drosch-Firma „Consultatio‘“ durch, was jedoch das Pro-  blem selbst nicht aus der Welt schaffen konnte.  unvermeidlich darstellte. Die Abneigung zwischen den  beiden sozialistischen Parteiführern ging so weit, daß der  Bundeskanzler im Lauf einer außerordentlichen Parla-  Ein neuer Typ des Karrieristen:  mentssitzung ım Sommer, ın der die Opposition einen  Gesellschaftssozialist  Mißtrauensantrag gegen Androsch einbrachte, kein einzi-  ges Wort zur Verteidigung seines Regierungskollegen und  Parteifreundes aufbrachte. Damit schien der Fall von  Als nun die Skandale rund um den AKH-B?u aufflogen,  Hannes Androsch unmittelbar bevorzustehen, der Bun-  stellte sich heraus, daß leitende Mitarbeiter der An-  deskanzler teilte schon den Termin des Rücktritts mit, und  drosch-Firma und andere Bekannte des Finanzministers  in allen möglichen Positionen an den Vorgängen des  viele Zeitungen publizierten an diesem Tag Nachrufe auf  den Finanzminister, für den nun plötzlich die Wirtschaft  AKH-Baues beteiligt waren. Tatsächlich hatte Androsch  ihr Herz entdeckte: Er habe doch, so hieß es jetzt auf ein-  schon seit geraumer Zeit tüchtige, alerte Aufsteiger um  sich gesammelt, gut ausgebildete Technokraten, sportiv  mal, eine insgesamt recht wirtschaftsfreundliche Politik  und flott in ihrem Lebensstil, die es verstanden, viel Geld  gemacht, und niemand könne wissen, ob nicht jetzt ein  „Linksruck‘“ in der Wirtschaftspolitik folgen würde...  zu verdienen und auch wieder auszugeben. Ideologisch  sind diese „Gesellschaftssozialisten‘“ kaum präzise zu be-  Am Tag des Androsch-Rücktritts wurde das Unglaubliche  stimmen. Die 7raditionen und Moralbegriffe der alten so-  Ereignis: In der entscheidenden Sitzung der SPÖ-Führung  zialdemokratischen Arbeiterbewegung sind für sie ver-  unterlag Bruno Kreisky einer Mehrheit von Bundeslän-  mutlich nur noch in der Vergangenheit angesiedelt, der  der-Funktionären und Gewerkschaftern, die sich für An-  Sprachschatz der Alt- und der Neomarxisten ist ihnen ein  drosch aussprachen. Der Bundeskanzler mußte sich mit  Greuel; mit Religion oder gar Kirche wissen sie in ihrer  der recht unverbindlichen Zusicherung seines Finanzmi-  überwiegenden Mehrheit kaum etwas anzufangen, wenn  nisters begnügen, daß er das Problem seiner Firma „Con-  sie auch gewiß mit ihrem ausgeprägten Sinn für Taktik er-  sultatıo‘‘ bis Jahresende lösen werde, und Hannes An-  fassen, daß es klug ist, sıch mit der Kirche nicht frontal  drosch blieb in Amt und Würden.  anzulegen.  Dem alten Taktiker Kreisky gelang aber selbst in dieser  Zu einem Zentrum dieser „Gesellschaftssozialisten“  für ihn recht unangenehmen Situation eine unerwartete  wurde schon vor etlichen Jahren das traditionsreiche Haus  Volte: Er proklamierte zehn Punkte zur Wiederherstel-  der bekannten K.u.k.-Hofzuckerbäckerei Demel in der  lung der öffentlichen Moral in Österreich, vergatterte seine  Innenstadt von Wien, in dem der Wiener Bürgermeister  Partei auf dieses eher unverbindliche Programm und pries  Leopold Gratz den „Club 45“ nach Kräften förderte.  sich damit der breiten Öffentlichkeit als Saubermann und  Gratz, der neben Androsch lange Zeit als potentieller  Korruptionsbekämpfer an. Die ÖVP half Kreisky noch  Nachfolger Bruno Kreiskys galt, wurde Präsident dieses  indirekt, indem der neue ÖVP-Bundesparteiobmann Alois  Clubs, in dem bald nicht nur die Parteiführer der SPO aus  Mock gerade in diesen Tagen eingestand, er habe von ei-verdienen und auch wıieder auszugeben. Ideologisch
sınd diese ‚„„Gesellschaftssozialısten“‘ kaum präzıse be- Am Tag des Androsch-Rücktritts wurde das Unglaubliche
stımmen. Dıie Tradıtionen UunN Moralbegriffe der alten Ereignis: In der entscheidenden Sıtzung der SPÖ-Führung
ziualdemokratischen Arbeiterbewegung sınd für s1e VCI- unterlag Bruno Kreisky eıner Mehrheıt VO  3 Bundeslän-
mutlıch NUur och 1n der Vergangenheıt angesiedelt, der der-Funktionären un:! Gewerkschafttern, dıe sıch für An-
Sprachschatz der Alt- und der Neomarzxısten 1St ıhnen eın drosch aussprachen. Der Bundeskanzler mufste sıch mıt
Greuel; mıt Reliıgion oder gal Kırche wIl1ssen sS1e 1ın ihrer der recht unverbindliıchen Zusicherung seınes Fınanzmi1-
überwiegenden Mehrheıt aum anzufangen, WeNn nısters begnügen, dafß das Problem seıner Fırma Con-
s1e auch gewnfß mıt ıhrem ausgepragten Sınn tür Taktık C1I- sultatıo“‘ bıs Jahresende lösen werde, und Hannes An-
fassen, da{ß CS klug ISt; sıch mıt der Kırche nıcht rontal drosch blieb ın Amt un! Würden.
anzulegen. Dem alten Taktiker Kreisky gelang aber selbst ıIn dieser
Zu eiınem Zentrum dieser ‚„Gesellschaftssozialisten“ tür ıhn recht unangenehmen Sıtuation eıne un!  Te
wurde schon VOT etlıchen Jahren das tradıtionsreiche Haus Volte Er proklamierte zehn Punkte ZUuT Wıiederherstel-
der bekannten K.u.k.-Hofzuckerbäckerei Demel 1in der lung der öffentlichen Moral 1n Österreich, vergatterte seıne
Innenstadt VO  a} VWıen, 1n dem der Wıener Bürgermeıister Parteı auf dieses eher unverbıindlıche Programm un pries
Leopold (Gratz den „„Club Z ach Kräften förderte. sıch damıt der breıiten Öfttentlichkeit als Saubermann und
Gratz, der neben Androsch lange eıt als potentieller Korruptionsbekämpfer Die OVP half Kreisky och
Nachfolger Bruno Kreiskys galt, wurde Präsıdent dieses indırekt, ındem der 1NECUEC ÖVP-Bundesparteiobmann Aloıs
Clubs, in dem bald nıcht NUur dıe Parteiführer der SPÖ Aaus Mock gerade ın diesen Tagen eingestand, Al habe VO  —_ e1-
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NC nıcht gerade sehr gul beleumundeten Kautmann 10 Be1 eıner Umirage Schülern Höheren Schulen ın
Miıllionen Schilling in eınem Koftffter als Wahlspende über- Oberösterreich hielten 1Ur Ceun Prozent der befragten
NOMmMMEN Als der Kaufmann unmıttelbar VOT der Verhaft- Burschen dıe derzeıt geübte Polıitik in Österreich tür ehr-
tung stand ebenfalls 1im Zusammenhang mıt Geldtrans- lıch, beı den Mädchen 68 null Prozent. Nur 14 Pro-
aktionen V1a Liechtenstein 1e6 Mock die Miıllıonen zent der Jungen Leute hıelten österreichische Politik für
wıieder zurückgeben, nachdem seıne Parteı, die über viel gerecht. Wenn INan eın solches Ergebnis auch nıcht über-
eld nıcht verfügte, eınen Kredit aufgenommen hatte. Mıt bewerten darft Es spiegelt eıne verbreitete Mifßstimmung
dieser schier unglaublichen Ungeschicklichkeit — INan der Jugend wıder, die ın Kreıisen der engagierten un
könnte meınen, der Vorgang sel eıner primıtıven organısıerten Mınderheıiten der Jungen oft schon aggress1-
Klamauk-Bühne inommen — SCWAaANN Kreisky wıeder ven Ausdruck tindet. Die sozıalistischen Jugendorganisa-
Oberwasser, wenngleich er nıcht verbergen kann, W 1e€e tionen iun sıch dabei ın ıhrem orn die y‚ IICUC
geschlagen CT ISt. Klasse‘“‘ ın ıhrer eiıgenen Parteı besonders hervor, aber auch

ın katholischen Jugendgruppen 1st 161 Groll dıe SC-
genwärtige politische Praxıs beobachten, wobel die ak-
tuellen Vorkommnisse des AKH-Skandals 1Ur als SpiıtzeVorwürtfe Kreisky eınes Eisberges beurteilt werden.Polıtik als Schlaumeilertum
Dıie 1m November bevorstehenden beiden Volksbegehren

Dıiıe parteipolitischen Fronten in Österreich sınd jeden- für za die Aufhebung des Atomsperrgesetzes ın
talls ın eıner Patt-Stellung festgefahren: Der OVP 1st c5$ Österreich verstärken diese Polarısierung zwischen Jungnıcht gelungen, au dem traurıgen Zustand der Regıe- und Alt och zusätzlıch: Während die Wirtschaft, dıe (ze-
rungspartel Kapıtal schlagen, iın der die innerparteılı- werkschaften und dıe SPÖ-Führung vehement dafür e1IN-
chen Rechnungen nach WwI1e VOT unbeglichen sınd Der TEICH, dafß das Verbot für den Betrieb VOoO  — Kernkraftwer-
Konftlikt zwıschen Kreisky und Androsch schwelt weıter. ken ın Österreich wıeder aufgehoben wiırd, sınd viele
Er wırd schon bei naächster Gelegenheıt wıeder mıiıt voller Studenten und Junge Menschen in allen Parteiıen und 1mM
Wucht ausbrechen und g1ibt eiıne Vorstellung, mıiıt welcher kirchlichen Raum AUS verschiedenartigen otıven
Erbitterung der Kampf die Macht in der eıt nach diese Inıtiative.
Bruno Kreisky geführt werden wırd Eınzıger vorläufiger Hubert Feichtlbauer, Chefredakteur der katholischen
Gewıinner 1St dıe kleine Freiheitliche Parteı, deren Wochenzeıtung ‚Dıe Furche‘, hat erst kürzlich mıt be-
Bundesparteiobmann Norbert Steger als Vorsitzender des achtlicher Zivilcourage auf diese besorgniserregende Pola-
parlamentarıschen Untersuchungsausschusses viel Wınd risierung autmerksam gemacht. In einem sehr bedenkens-
in der ÖOffentlichkeit machen versteht. erten Aufsatz 1ın der ‚Furche‘ knüpfite Feichtelbauer
Dabe!i 1st auch Norbert Steger eın Politiker, der 1n den den Folgen eıner Volksbefragung 1n der nıederösterreicht-

schen Stadt Mödlıng fast 75 Prozent der befragtenJub 45 recht gyut hineinpassen würde: eın Mann des blitz- Bürger die Weiterführung des dortigen Rehabilitations-artıgen polıtischen Aufstieges, der sıch seıne Kon-
kurrenten 1n der eıgenen Parteı mMiıt beachtlicher ück- für einstige Drogenkranke mıiıt der Begründung

ablehnten, dieses Zentrum sel eiıne Gefahr tür die Jugend.sıchtslosigkeit durchsetzte un! dessen weltanschauliches Gerade dıe Jungen Menschen jedoch eiınem ho-Profil 1mM ungewiıssen bleibt. SO erfreulich N ISt; daß eın
Politiker WI1€e Steger innerhalb der FPÖ M1t der antı- hen Prozentsatz dafür, den Krankgewordenen eıne

Chance geben. In der ‚Furche‘ wurde dıe prinziıpiellequierten Deutschtümele: VO  _3 ehedem bricht, dafß er wen1g Seıte dieses Problems hervorgehoben: die Jungen stießenSympathıen für dıe Denkweıse der ‚Ehemalıgen‘ zeıigt auf das mehrheıtliıche Neın der mittleren und alteren Gene-se1ın ‚Liberalısmus'‘ 1St bıs jetzt eıne unbekannte Größe,
und über se1ıne Wertvorstellungen o1bt 065 wen1g Auskuntft. rat1on. Dıiıeser Art der Polarisierung begegnen WIr auch in

der Kernkraftfrage. Der ‚Dialog‘, der mıt ıhnen geführtGanz gew1ß verfügt Gr aber über dıe ausgepragte Fähigkeit, wiırd, beschränkt sıch auf Hınweıse WwW1e ‚eıne wachsendeseıne polıtischen Chancen un:! seıne taktischen Vorteile
geschickt nutzen, un:! VOTL den Fernsehkameras Sagl CTr

Wirtschaft raucht mehr Enetoie:. Das heißt die meısten
Gesprächspartner haben bıs heute nıcht begriffen,ZuL formulierte, publikumswirksame Satze. uch inner-
CS dieser Jugend geht. Sıe argumentieren iıhr total VOTL-halb der OVP tinden sıch vereinzelt Politiker ÜAhnlicher

‚Blutgruppe‘, vondenenmanden Eindruck gewinnen mußß, beı Dıie Beispielfälle lassen sıch fortsetzen: auch 1n der
rage Waffen- oder Zıvildienst, Kriegs- oder Friedensar-daß ıhnen die eıgene Karrıere und der Erfolg alles ISt, wäh- beıt, Entwicklungshilfe oder Entwicklungspolitik verlau-rend s1e den Inhalten der VON ıhnen V  n Polıitik fen dıe Fronten VOT allem 7zwıischen den Generationen un:weniıger Gewaicht beimessen. Und obwohl die ÖOVP die

Nachfolgepartei der alten christlich-sozialen Parteı 1St; nıcht sehr zwıschen den Parteıen.
dürfte diesen Polıitikern das chrıistliche Fthos nıcht mehr Dıie Tatsache, dafß das Verbot für den Betrieb VOoNn Atom-
das bewegende Element ıhres polıtischen Engagements krafttwerken 1in Österreich erst VOT Z7wel Jahren durch eıne
se1n. Das böse Wort, daß manche dieser Politiker zwıschen VOINN Kreisky verlangte Volksabstimmung herbeigeführt
den einzelnen Parteıen ohne weıteres austauschbar waren, wurde, erhöht och den verbreıiteten Grimm und führt
ohne da{fß dıes weıter auffallen würde, macht die Runde auch solche Menschen in die Reihen der Atomgegner, die
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aus grundsätzlichen Erwägungen eıne willkürliche Manı- erreicht hat, dıe ethıisch nıcht mehr Jegıtimıeren IS  C
pulatiıon mıiıt plebiszitären Instrumentarıen ablehnen. Di1e Arbeiterbewegung stehe ohne Anzıehungs- un
Damıt geraten die großen polıtischen Partejıen von Z7wel Schubkraft da, dıe VO ethischen Grundsatz der Gleich-
Seıten her 1n das Kreuzteuer der Kritik, dıe ın eınen gI0- eıt un! Gerechtigkeit ausgehe: „„Oder ann sıch jemand
ßen, gemeınsamen Vorwurt mündet: Den Parteiführern vorstellen, dafß eın Parteiführer oder eın Gewerkschafts-
wırd vorgeworten, daß s1e ıhre Grundsätze bedenkenlos tunktionär, dem eın Eiınkommens- oder Vermögenszu-
der jeweilıgen Taktık opfern, wobeı die SPO als Regie- wachs VO mehreren Miılliıonen Jahrlıch sıcher ISt;, in den
rungspartel verständlicherweise besonders Beschufß ugen derer, die keine Aussıcht haben, sıch dıe Miıttel
steht, wWenn s1e auch dank der Unfähigkeıit der OVP auf beschaifen, ıhr Leben und das iıhrer Angehörigen in
Bundesebene och ımmer nıcht 1n akuten Schwierig- halbwegs normalen Bahnen tortführen können, als Ver-
keıten 1ISt, W 1e€e INa dies aufgrund der Jüngsten organge treter iıhrer Interessen glaubwürdig sınd ?““ atzner stellt

wuürde. Vor allem hat die Volksparteı bıs heute schließlich fest, dafß eıne treıe un demokratische Gesell-
nıcht auf die Ursachen der Fehlentwicklung hingewıesen. schaft ohne UÜbereinkunft über eıne polıtische Pflichten-
FEın bekannter Publizist iın Österreich, der seiner lehre nıcht möglıch sel Der sozıialıstische Theoretiker
Objektivität sehr geachtet ISt, hat in diesem Zusammen- Proft Norbert Leser, der die Entwicklung in der SPO auch
hang dem Bundeskanzler persönlıch vorgeworfen, dıe- schon selt längerem mıiıt Sorge verfolgt, schreıbt iın dem
SCr Fehlentwicklung maßgeblich beigetragen haben gleichen Buch, 65 sel eın bisher nıcht gelöster Widerspruch
„Es g1ibt kaum eine relevante Frage, be1 der Bruno Kreisky in der sozialdemokratischen Bewegung, daß S1e Erhaltung
dıe Dınge nıcht schon und dann wieder ganz anders und Mehrung der materiellen Exıistenz als den Endzweck
dargestellt hätte. Und beı allem Respekt VOT der subjekti- aller Dınge begreift.
ven Ehrlichkeit des Kanzlers mu{(ß Nan doch SapcNh, dafß
seiıne Art und Weıise, die Dınge darzustellen, 1m Lauf der Dıie OVP als große ÖOppositionspartel hat sıch bisher als

unfähig erwiesen, angesichts dieses moralıschen DebakelsJahre üble Folgen gezeıgt hat Politik 1St 1mM Urteıil der Be- plausıble Alternativen aufzuzeigen. Im kirchlichen Raumvölkerung allzusehr 1ın dıe ähe des Schlaumeijertums gC- hingegen 1st die unpolitische Grundstimmung schonrückt.“‘ weıt vorgeschritten, dafß INan die Skandale und die iıhnen
Innerhalb der SPO mehren sıch dıe Stimmen, dıe VOT eıner zugrundeliegende Tendenz Zu puren ‚„„Karrıerısmus‘‘ als
derartigen Tendenz Zu polıtischen „Schlaumeıertum“‘ Naturere1ign1s auffaßt, und viele Katholiken sınd ın Ge-
arnen Egon Matzner, Professor der Technischen fahr, VON der Skandalisierung des öttentlichen Lebens
Hochschule Wıen un: Mıtvertasser des derzeit gültigen noch mehr als bisher abgestoßen und VON eiınem eıgenen
Parteiprogramms der SPÖ, stellte seiner eıgenen Parte1ı Engagement abgehalten werden. In einzelnen katholi-
schon VOT dem AKH-Skandal den steiılen Fall der schwe- schen Gruppilerungen glaubt INan allerdings die Stunde

gekommen, 1n der INan eıner umtassenden moralıschendischen und englischen Sozialdemokraten als ernNste War-
NUunNng VOT Augen In der Neuausgabe der ‚„„Roten Markıe- und gesellschaftlichen Erneuerung beizutragen hat Dabeı
rungen“ schrıeb atzner miıt deutlicher Spitze beruft INa  — sıch interessanterweıse auf Polen als Vorbild,
Androsch und seıne Freunde, die häufige Weıigerung VOoO der Episkopat aufgrund des Versagens des dortigen
SPOÖ-Millionären, über iıhr Eıgentum öffentlich auSZU$Sa- Regimes und der 1mM Zusammenhang damıt bekanntge-
pCN, oder ıhre Unfähigkeıt, sıch die pENAUC ohe ıhres wordenen Korruptionsfälle eıner moralıschen Erneue-
Reichtums „erinnern‘‘, seıen nıchts anderes als Aus- rungsbewegung auf breıter Basıs aufgerufen hat
druck des Bewulßtseıins, daf „ıhr Einkommen eıne oöhe Frıtz Csoklich

Interview
Rechenschaft ber den Glauben Zum unda-
mentaltheologischen Problembewußtsein EeUTte

espräc mit Professor Seckler

Dıie katholische Fundamentaltheologie hat ıhr Gesicht In hunkten dıe Vermittlung zwıschen der christlichen
den etzten Jahrzehnten gründlich verändert. An die Stelle Botschaft un der gegenwärtigen Verstehenssituation geht.
des traditionellen Traktats sınd zahlreiche NEUEC Ansdtze Auf diesem Hintergrund scheint e$s angebracht, einmal
eien, denen CS mMIıt recht unterschiedlichen Schwer- grundsätzlich dıe Frage nach den Möglichkeiten vernünf-


